
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulſpſatz Rr. 5.

derſeburger
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und TLand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
R 246. Donnerſtag den 21. October. 1886.

Siertelfäbrlicher Rdennementsvreis: in der Etedition und den Ausgabeſtelen 120 Mart, mit Zubringerlohn 140 Man durch die Poft bezogen 3,50 Man
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

w—=———-FJV—2Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldver-
ſchreibungen der 4procentigen Staatsanleihen
von 1850, 1852 und 1853 ſind die in der An-
lage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Capitalbeträge vom 1.
April 1887 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem
1. April 1887 fällig werdenden Zinsſcheine nebſt
Zinsſcheinanweiſungen bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29 hierſelbſt,
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung
geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen
und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu
dieſem Zwecke können die Effecten einer dieſer
Kaſſen ſchon vom 1. März k. J. ab eingereicht
werden, welche ſie der Staatsſchulden-Tilgungs-
kaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach er
folgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April
1887 ab bewirkt.

Mit den verlooſten Schuldverſchreibungen ſind
unentgeltlich abzuliefern, und zwar: von der An-
leihe von 1850 die Zinsſcheine Reihe X. Nr. 2
bis 5, von der Anleihe von 1852 die Zinsſcheine
Reihe X. Nr. 2 bis 7 und von der Anleihe von
1853 die Zinsſcheine Reihe IX. Nr. 5 bis 8
und Anweiſungen zur Abhebung der Reihe X.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Capitale zurückbehalten.

Mit dem 1. April 1887 hört die Ver-
zinſung der verlooſten Schuldver-
ſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der-
ſelben mit den einzelnen Kündigungsterminen
aufgehört hat.
Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in

einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgelt
lich verabfolgt.

Berlin, den 14. September 1886.
Pauptverwaltasg der Staatsſchulden.

ydow.

Indem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende
Bekanntmachung hierdurch noch beſonders auf
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten
der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen Re-
gierungsHauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,

Stadtkaſſe und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei

der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und bei der
Forſtkaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 4. October 1886.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Von der Königlichen Regierung iſt ein For
mular für Einkommen und Klaſſenſteuer-Rekla-
mationen entworfen worden, deſſen Benutzung
ich den reklamirenden und rekurirenden Steuer
pflichtigen in deren eigenen Jntereſſe empfehle,
da durch die Beantwortung der in dem For-
mulare geſtellten Fragen die häufig nothwendigen
Rückfragen vermieden werden. Das Formular
ift in der hieſigen Kreisblattdruckerei zu haben.

Merſeburg, den 2. October 1886.

Der u Landrath.eidlich.

Awtfrut?!
Am 1. und 2. Juni d. J. ſind die Eichsfeldiſchen Kreiſe

Worbis und Heiligenſtadt durch verſchiedene, ſehr
ſchwere Gewitter heimgeſucht worden, welche durch ſtarke
Hagelſchläge und wolkenbruchartige Regengüſſe einen kaum
zu beſchreibenden Schaden angerichtet haben.

Durch den Hagelſchlag ſind auf den betroffenen Feldern
der Roggen, das Rundgetreide und die Futterkräuter faſt
ganz vernichtet und die anderen Fruchtarten in ihrem Er
trage ſehr erheblich beeinträchtigt.

Die wilden Waſſermaſſen haben durch Entführung der
Ackerkrume, durch Reißen von Gräben und durch Ueber
ſchwemmung der Wieſen pp. ertragreiche Grundſtücke auf
Jahre hin in unergiebige Liegenſchaften umgewandelt.

Jn den Fluthen haben viele Schafe und verſchiedenes
andere Vieh ihren Tod gefunden, Brücken ſind zerſtört,
Wege und Gebäulichkeiten arg beſchädigt.

s ſind in den beiden Kreiſen zuſammen 54 Ortſchaften
von dem Unglücke betroffen.

Nur einige größere Oekonomen haben ihre Früchte gegen
Hagelſchaden verſichert.

Der Schaden iſt amtlich auf faſt 2 Millionen Mark ab
geſchätzt worden und entfällt davon auf 548 klaſſenſteuer
freie Beſchädigte ein Schaden von 78,632 Mark, während
2859 Beſchädigte, welche in der erſten Klaſſenſteuerſtufe
veranlagt ſind, ein Schaden von 540275 Mark und 882
Beſchädigte, welche zu der zweiten Stufe eingeſchätzt worden,
einen Schaden 315,955 Mark erlitten haben. Es gehören
alſo von den Beſchädigten allein der ärmſten Klaſſe, welche
von der Hand in den Mund lebt, 4289 Haushaltungen
an, welchen ein Schaden von im Ganzen 934,862 Mark
zugefügt iſt.

Aber auch die ſonſt noch Heimgeſuchten ſind größten-
theils unbemittelte, oder tief verſchuldete kleine Grund
beſitzer, welche den erlittenen Schaden kaum werden über-
winden und ſich ihr Beſitzthum kaum werden erhalten
können, wenn ihnen nicht durch entſprechende Unterſtützungen

zu Hülfe gekommen wird.
Jn Anerkennung dieſer Nothlagehatdaher

derHerrOber- Präſident der Provinz Sachſen
genehmigt, daß zum Beſten der durch die Ge-
witter vom 1. und 2, Juni d. J. beſchädigten
Nothleidenden von Seiten des zu dieſem
Zwecke zuſammengetretenen unterzeichneten
Comitees während der Monate Auguſt, Sep-
tember und October innerhalb der Provinz
Sachſen eine Hauskollekte abgehalten wird.

Jndem wir von n Erlaubniß Gebrauch machen,
richten wir an alle Menſchenfreunde der Provinz die innige
und dringende Bitte zur Linderung der großen Noth und
Sorge und zum Trocknen der Thränen der ſo ſchwer Heim
ren nach Kräften durch milde Gaben beitragen zu
wollen.

gev»=„r—WÜDie Gaben bitten wir an die Kreis-Communalkafſe zu
Heiligenſtadt oder zu Worbis einzuſenden.

Der liebe Gott wird den Gebern, welche in Bethätigung
der Nächſtenliebe den Nothleidenden zu Hilfe kommen, ſeinen
Segen in reichem Maße ertheilen.

Heiligenſtadt und Worb is, im Auguſt 1886.
Das Comitee:

Bonatz, Oeconomie-Commiſſionsrath; Fran tz; König-
licher Geheimer Regierungs und Landrath Fuhlrott,
Dechant; Haendly, Rittergutspächter; v. Hanſtein,
Königl. Landrath; Jordan, Oberamtmann Kellner,
Mühlenbefitzer; Kuliſch, Superintendent Peter,
Amtmann Petri, Bürgermeiſter; Regler, Kauf
mann Sachſe, Amtsvorſteher; Sauer, Amtsvor
ſteher; Strecker, Juſtizrath; Theodor Strecker,
Oeconom Dr. theol. Zehrt, Biſchöfl. Commiſſarius.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Gaben bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe und
im Communalbureau des hieſigen Magiſtrats
entgegengenommen werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1886.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Braunsdorf Band II
Blatt 38, Band III Blatt 131 und Band IV
Artikel 4 auf den Namen des Gaſtwirths Karl
Hermann Müller und deſſen Ehefrau Johanne
Chriſtiane geb. Sachſe zu Braunsdorf einge-
tragenen zu Braunsdorf und in Braunsdorfer
Flur belegenen Grundſtücke
am 9. November 1886, Vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht in dem
Müller'ſchen Gaſthofe zu Braunsdorf ver-
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 371,94 M. Reinertrag
und einer Fläche von 8,35 Hektar zur Grund-
ſteuer, mit 276 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung



c.

des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 11. November 1886, Vormittags 10
Uhr, an Gerichtsſtelle, verkündet werden.

Mücheln, den 4. September 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die bis zum 1. Juli er. im hieſigen Polizei

Büreau abgegebenen gefundenen Gegenſtände
werden Sonnabend, den 23. d. s. im
Auctionslocale „Hotel zum halben Mond“

ver anſt. u l tas Verzeichniß liegt im hieſigen Polizei-Bureau zur Einſichtnahme e ſgen Poli

Gleichzeitig fordern wir diejenigen Perſonen,
welche ſich ſelbſt die Fundrechte vorbehalten haben,
hierdurch auf, ſich demnächſt zur Empfangnahme
der qu. Sachen zu melden.

Merſeburg, den 19. October 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 20. October.

Politiſcher Tagesbericht.
Lord Churchill iſt in Paris eingetroffen

und hat mit Miniſter Freycinet eine Unterredung
gehabt.

Dem Bundesrath ſind jetzt die Special
Etats des Reichskanzlers, der Reichskanzlei, des
Rechnungshofes, des Reichs Eiſenbahn Amtes
und des Reichs Juſtizamtes zugegangen. Jn
letzterem ſind 850,000 Mark als erſte Rate zur
Erbauung des Reichsgerichtes in Leipzig eingeſtellt.

Amtliches Reſultat der Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Sonderburg-Hadersleben.
Abgegeben wurden 10,790 Stimmen; davon er-
hielt Johannſen (Däne) 7810, Bachmann (freiſ.)
2967 Stimmen, den Reſt Bebel.

Aus Petersburg wird der Köln. Ztg.
telegraphiert: Es verlautet mit Beſtimmtheit,
daß General Kaulbars bald aus Sofia zurück
berufen werden wird. Der Kaiſer iſt ſehr unge-
halten über den Verlauf der Dinge, beabſichtigt
jedoch vorläufig keine Beſetzung und behält ſich
ſeine Entſchließungen vor. Katkow drang kürz-
lich bei einem perſönlichen Empfang auf that-
kräftiges Handeln, doch blieben ſeine Rathſchläge
erfolglos. Jn den Petersburger Geſellſchafts
kreiſen herrſcht über die ſo unglücklich verlaufene
Sendung Kaulbars allgemeine Unzufriedenheit,
man legt aber das Scheitern derſelben nicht dem
General zur Laſt, da man meint, derſelbe führe
nur buchſtäblich die ihm gewordenen Befehle
aus. Uebrigens ſpricht man nicht mehr ſo
leichtweg von der Möglichkeit eines Krieges, wie
unmittelbar nach der Entthronung Fürſt
Alexander's, im Allgemeinen hofft und glaubt
man, daß ſchließlich Alles friedlich verlaufen
werde. Am allerwenigſten iſt man in leitenden
Kreiſen kriegeriſch geſtimmt dort glaubt man,
durch Abwarten mehr zu gewinnen, als durch
Ueberſtürzung. Man meint, die Einigkeit unter
den Bulgaren werde nicht allzulange anhalten.

Eine zweite Miniſterkriſis hat in
Paris das Licht der Welt erblickt, die aber kaum
viel zu bedeuten hat. Jn der Kammer tadelten
einige radikale Gegner die Regierung, weil ſie
bei den Strikeunruhen in Vierzon Gewalt habe
anwenden laſſen, und beantragten ein Mißtrauens
votum. Der Miniſter des Jnnern, Sarrien, er-
klärte, die Regierung habe nur ihre Pflicht gethan,
und verlangte ein volles Vertrauensvotum. Das
ertheilte die Kammer aber nicht, ſondern ging
nur über den Tadelsantrag zur Tagesordnung
über. Der Miniſter drohte mit ſeinem Rücktritt,
hat ſich aber bereit finden laſſen, ſeine Demiſſion
zunächſt noch zu verſchieben, da ihm viele Ahge
ordnete erklärten, es habe bei der Abſtimmung in
der Kammer ein Mißverſtändniß obgewaltet.

Ein großer Miniſterrath fand Dienſtag in
Paris ſtatt, der die Miniſterkriſen beſeitigen ſoll.
Das Kabinet wird wahrſcheinlich in der Kammer
ein Geſammtvertrauensvotum verlangen und
davon ſein Verbleiben im Amt abhängig machen.
Vorläufig haben ſowohl der Miniſter des Jnnern
Sarrien, als der Finanzminiſter Carnot ihre
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Entlaſſungsgeſuche zurückgezogen. Freycinet ver
handelt mit einflußreichen Abgeordneten, damit
die Kammer keine neuen Schwierigkeiten macht.

Der nach Paris zurückgekehrte Häuptling der
Patriotenligg, Mr. Dérouleède, macht viel
Weſens von ſeiner antideutſchen Rundreiſe. Ueber
ſeinen Aufenthalt in Rußland ſagte er folgende,
beſonders bemerkenswerthe Worte: „Wenn Sie
die warmen Trinkſprüche, mit welchen man mir
antwortete, gehört, wenn ſie den Ausbruch der
franzöſiſchen Sympathieen geſehen, wenn Sie in
allen Klaſſen der Geſellſchaft, vom Mudſchik an
bis zum General, dieſen Haß gegen die Deut-
ſchen, der zum mindeſten ebenſo ſtark wie der
unſere, bemerkt hätten, dann würden Sie mit
mir ſagen Das franzöſiſchruſſiſche Bündniß iſt
eine abgemachte Sache Frankreich braucht nur
zu wollen. Die franzöſiſche Republik und das
ruſſiſche Kaiſerreich haben gemeinſchaftliche Jn
tereſſen und einen gemeinſchaftlichen Haß, die
innere Politik hat in dieſen Fragen nicht mitzu
reden und der zwiſchen den Regierungsformen
beider Reiche beſtehende Unterſchied wird die
Sympathie nicht aufhalten, welche die beiden
Völker hinreißt, ſich über Deutſchland herüber
die Hand zu reichen. Ein Beiſpiel Die Officiere
der ruſſiſchen Armee folgen mit leidenſchaftlichem
Intereſſe dem Auftreten des Generals Boulanger,
weil ſie in ihm eine große militairiſche Kraft,
ein ſchweres Gewicht ſehen, welches die Waage
zum Schaden Deutſchlands zum Sinken bringen
kann!“ Glücklicherweiſe geben dieſe kriegsluſtigen
Officiere den Ausſchlag nicht.

Jn der bulgariſchen Angelegenheit herrſcht
fortgeſetztes Schweigen. Es war aus Sofia
gemeldet worden, daß ein Theil der bulgariſchen
Miniſter, an der Spitze die Herren Natchevich
und Stoilow, nunmehr eine Ausſöhnung mit
Rußland fordern. Jrgend welche Schritte ſind
bis zur Stunde aber nicht gethan worden. Billig
würde Rußland einen Ausgleich auch ganz gewiß
nicht geben.

Zwiſchen den Großmächten finden Verhand
lungen ſtatt, ob ſie ihre Vertreter in Sofia an
weiſen ſollen, den Sitzungen der bulgariſchen
Nationalverſammlung in Tirnowa beizuwohnen.
England und Italien ſind geneigt, ihre Vertreter
dorthin zu ſchicken, wenn die Mehrheit der Re
gierungen daſſelbe thut. Die anderen Staaten
ſind noch unentſchloſſen. Der Vertreter Ruß-
land's wird nicht nach Tirnowa gehen, da Ruß-
land die Verſammlung nicht als geſetzmäßig an
erkannt hat.

Cholera.
Die Cholera hält ſich in Budapeſt auf der

ſeitherigen Höhe und iſt auch in der Zips auf
getreten. Dagegen hat die Seuche in Szegedin
einigermaßen nachgelaſſen. Jn Wien ſind neue
Fälle bisher nicht vorgekommen. Die Blätter
ſordern auf, den Muth nicht ſinken zu laſſen
und energiſche Ab wehrmaßnahmen zu treffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem deutſchen Kronprinzen ſind zu

ſeinem Geburtstag zahlreiche Glückwünſche zuge-
gangen. Beſonders herzlich war die Gratula-
tion der dem Kronprinzen eng befreundeten
italieniſchen Königsfamilie. Bei den kaiſerlichen
Majeſtäten in Baden Baden fand ein größeres
Familiendiner ſtatt, zu welchem auch der Statt
halter Fürſt Hohenlohe aus Straßburg einge
troffen war. Auch bei dem deutſchen Botſchafter
in Rom, Herrn von Keudell fand ein Feſtdiner
ſtatt, an welchem der in Rom anweſende Prinz

Alexander von Preußen theilnahm.

Der ruſſiſche Thronfolger ſoll, wie
bereits mitgetheilt, von einem Lungenleiden
befallen ſein. Dazu ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“:
Jn ärztlichen Kreiſen ſpricht man von einem
anderen Leiden, das wenig oder keine Hoffnung
auf Heilung laſſen würde. Einer der namhafteſten
Specialärzte Rußlands, Profeſſor Hofmann,
wurde vom Kaiſer von Rußland dieſerhalb kon
ſultiert; die Auskunft, welche der Kaiſer von
dem Univerſitätsprofeſſor erhielt, befriedigte ihn
jedoch ſo wenig, daß er dem Arzte den Dank
ſofort echt ruſſiſch ertheilte. So, wie geſagt, er
zählt man ſich in ärztlichen Kreiſen.

Jn Münſter war ein Jnfanteriſt zum
Bohnen eines Saales im Officierkaſino komman-

diert. Dabei explodierte eine Terpentin-
flaſche. Der Soldat iſt den erlittenen Ver
letzungen erlegen.

Jugendliche Raufbolde. Aus Pritz-
walk wird gemeldet: Der 12 Jahre alte Kludus
hatte ſich vor einiger Zeit mit dem gleichalterigen
Knaben Haaſe erzürnt und bei dieſer Gelegen
heit noch die Worte geäußert: „Dir ſchneide ich
die Kehle ab.“ Letzthin geriethen beide Knaben
wiederum in einen Streit, worauf Kludus ein
Meſſer zog und dem Haaſe daſſelbe dermaßen
in den Unterleib ſtieß, daß die Eingeweide her-
vorquollen.

Von den drei Privat-Briefbe-
förderungs- Anſtalten in Berlin ſtellt die
letzterſtandene, der „Lloyd“, jetzt ſeine Thätigkeitwieder ein. Die Geſelſcheit wird ſich nur noch

mit dem Vertheilen von Maſſenſendungen befaſſen.

Ein neues Eiſenbahnunglück. Der
Perſonenzug EbelebenHohenebra iſt am Montag
Vormittag bei Scherenberg entgleiſt. Ein Per
ſonenwagen iſt umgeſchlagen, ein Streckenarbeiter
todt. Die Paſſagiere blieben ſämmtlich unverletzt.

Gerichtsſaal.
Die Knackwurſtfabrikation vor Ge-

richt. Ein Wurſthändler Winck und deſſen Frau
waren wegen Verfälſchens von Nahrungsmitteln
angeklagt, weil ihre Knackwürſte Pferdefleiſch
enthielten, vom Berliner Landgericht aber frei
geſprochen worden, weil es für die Herſtellung
von Knackwürſten keine üblichen Normen gebe,
und ſich ebenſowenig eine öffentliche Meinung
dahin entwickelt habe, daß Pferdefleiſch zur Wurſt-
fabrikation nicht verwendet. Das Kammergericht
hat dieſe Entſcheidung aufgehoben und die Sache
an das Landgericht II. verwieſen. Es kommt,
ſo wurde ausgeführt, nicht darauf an, ob ein
Zuſatz von Pferdefleiſch zuläſſig ſei, ſondern
darauf, ob dieſer Zuſatz dem Käufer bekannt war.
Ferner iſt auch der Marktpreis der Waare in
Betracht zu ziehen. Die Käufer haben bekundet,
daß ſie die Qualität der Wurſt nicht gekannt
hätten und ſelbſtverſtändlich auch nicht hätten
glauben können, daß ſie Pferdefleiſch enthalte,
welches zudem einen geringeren Werth habe, als
das ſonſt zur Wurſtfabrikation benutzte Rind
oder Schweinefleiſch. Die Strafkammer habe alſo
in Betreff der Täuſchung, die einen Betrugsfall
involvieren würde, eine weitere Feſtſtellung zu
treffen.

Todesßfälle.
Freiherr Mayer Carl von Rothſchild in

Frankfurt a Main iſt Sonnabend Nachmittag dort am
Herzſchlage verſchieden. Der Verſtorbene war am 5. Auguſt
1820 geboren und folgte ſeinem Onkel Anſelm Maver als
Chef des Frankfurter Hauſes Rothſchild. Der Verſtorbene
war aus königlichem Vertrauen zum Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen, iſt aber dort niemals
hervorg etreten.

Aus der Stadt und Umgebung.
s Geſtern Abend hielt in der Kaiſer Wil

helms Halle der hieſige Beamten Verein
ſeine erſte Verſammlung in dem angetretenen
Winterhalbjahre ab, welche ſich eines zahlreichen
Beſuches zu erfreuen hatte. Dieſelbe wurde von
dem erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn
Regierungs Rath Becher, eröffnet und geleitet.
Es erfolgten zunächſt die Vorſtandswahlen und
wurden per Acclamation gewählt als Vorſitzender
an Stelle des durch Verſetzung ausgeſchiedenen
Herrn Regierungs Rath Kunze, Herr Regier-
ungsRath Knappe, als zweiter ſtellvertretender
Vorſitzender Herr Societäts-VerbandsJnſpector
Beyer, als Rendant für die Sammelſtelle des Ver
ſicherungsweſens Herr Kaſſen Aſſiſtent Ziegler.
Jm Anſchluß hieran theilte der Herr Vorſitzende
mit, daß Herr StädteFeuerSocietäts Director
Kaßner eine bereits früher gemachte Offerte
wiederholt habe, wonach den Mitgliedern des
Beamten Vereins, welche der Städte Feuer
Societät beizutreten gewillt ſind, die möglichſt
billigſten Prämien in Ausſicht geſtellt werden.
an richtete Herr General Commiſſions-

räſident Gabler in trefflichen Worten eine
kurze patriotiſche Anſprache an die Verſamm-
lung, in welcher er des vorgeſtrigen 18. Octobers
als eines Gedenktages der Schlacht bei Leipzig,
des 28jährigen KrönungsJubiläums Sr. Maj.
unſeres alhgeliebten Königs Wilhelm und des
56. Geburtstages Sr. K. K. Hoheit unſeres
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hochverehrten Kronprinzen Friedrich Wilhelm
gedachte und mit einem begeiſtert aufgenommenen

auf den erhabenen Vater und Sohn ſchloß.
en letzten Gegenſtand der Tagesordnung bil-

dete ein feſſelnder Vortrag des Herrn Paſtor
Delius über „Weibliche Diakonie“. Herr Paſtor
Delius verbreitete ſich im erſten Theile deſſelben
über Urſprung und die Geſchichte der weiblichen
Diakonie und wies unter Anderem nach, wie
die Anfänge derſelben bis in die apoſtoliſche Zeit
zurückreichen, wie dann eine Jahrhunderte lange
Blüthezeit derſelben folgte, wie aber mit dem
Niedergange der reinen Lehre und dem Sinken
des Glaubens das geordnete Amt der weiblichen
Diakonie erloſch, wenn auch die dienende Liebe nicht
erſtarb. Erſt die Reformation habe die Keime
des erſtorbenen freien chriſtlichen Diakoniſſen-
Amtes wieder erregt, wenn auch in Folge des dreißig-
jährigen Krieges und anderer ungünſtiger Urſachen
noch lange Zeit vergangen ſei, ehe die eigentliche
Wiederbelebung deſſelben erfolgte. Dem Paſtor
Fliedner zu Kaiſerswerth am Rhein ſei es vor
behalten geweſen, wenn auch in der beſcheidenſten
Weiſe, das DiakoniſſenWeſen in der evangeliſchen
Kirche wieder zum Leben zu erwecken. Heute
ſeien aus jenen kleinen Anfängen 60 ſelbſtſtändige
Mutterhäuſer mit ca. 6000 Diakoniſſen hervor
gegangen. Jm letzten Theile des Vortrages
ging Herr Paſtor Delius auf das innerſte Weſen
des Diakoniſſenberufes ein und bezeichnete den-
ſelben als einen Beruf, welcher nicht etwa auf
eine beſondere Werkheiligkeit, ſondern einzig und
allein auf Glauben und Liebe gegründet ſei. Jm
Weiteren wurden hierbei auch die mancherlei
falſchen Vorurtheile gegen das DiakoniſſenAmt,
als ſtehe daſſelbe außerhalb des Berufes des
Weibes, als ſei mit dem Eintritt in daſſelbe das
Gelübde der Eheloſigkeit verbunden c. gebührend
widerlegt. Am Schluſſe des Vortrages ſprach
der Herr Vortragende den Wunſch aus, daß
doch recht viele Frauen und Jungfrauen in den
Gemeinden ſich gedrungen fühlen möchten, frei-
willigen Diakoniſſen Dienſt zu üben. Seitens
des Herrn Vorſitzenden wurde dem Herrn
Vortragenden der Dank der Verſammlung aus-
gedrückt und hierauf die Sitzung geſchloſſen.

Die ſechsmonatige Verjährungs-
friſt für Rügen von Mängeln an gelieferten
Waaren findet nach einem Urtheil des Reichs-
gerichts keine Anwendung bei Waaren, deren
Beſchaffenheit erſt zu einem beſtimmten, nach
ſechs Monaten eintretenden Zeitpunkte erkannt
werden konnte. Jn dieſem Falle aber hat die
Rüge zu erfolgen, ſobald die Beſchaffenheit der
Waare entdeckt werden kann; eine Verzögerung
der Unterſuchung und Mängelanzeige hat den
Verluſt des Rügerechtes zur Folge.

Provinz und Umgegend.
Der Violin-Virtuoſe Brindis iſt aus der

Haft wieder entlaſſen worden. Ueber den Vor-
gang berichtet die neueſte Nummer des „Halleſchen
Tagebl.“ Folgendes „Die zum Sonnabend und
Sonntag im „Neuen Theater“ in Halle ange-
kündigten beiden Concerte desNegerViolinvirtuoſen
Joſé R. Brindis haben nicht ſtattfinden können,
weil der Genannte am Sonnabend Vormittag
auf hieſigem Bahnhofe, als er, von Wolfenbüttel
kommend, den Zug verlaſſen wollte, auf Veran-
laſſung der Königl. Staatsanwaltſchaft wegen
Verdachts ein Sittlichkeitsverbrechen begangen
zu haben, verhaftet worden war. Es hat ſich
jedoch herausgeſtellt, daß nicht der Verhaftete,
ſondern ein Bruder von ihm der Thäter iſt, und
wurde der Erſtere geſtern Nachmittag wieder aus
der Haft entlaſſen. Der Zwiſchenfall iſt für alle
Theile, für die Geſellſchaft, die Jnhaberin des
Locals, wie ſchließlich auch für das Publikum,
das in großer Anzahl am Sonnabend Abend das
Local gefüllt hatte, recht enttäuſchend geweſen.“

Jm Regierungsbezirk Erfurt werden ein
greifende Maßnahmen gegen die Trunk-
ſucht vorbereitet. Die Gaſtwirthe ſollen fuſel-
reien Branntwein verkaufen vor Morgens
8 Uhr iſt der Bran ntweinverkauf zu verbieten,
ebenſo der Verkauf an Perſonen unter 16 Jahren.
Gegen Trunkenbolde ſoll ohne Rückſicht auf
deren Stand vorgegangen werden. Größere
Arbeitgeber ſollen ebenfalls geeignete Einricht
Ungen gegen den übermäßigen Branntwein-
konſum treffen.

f Einen recht qualvollen Tod erlitt Herr
Bahnhofsinſpector Eſſe in Stumsdorff, ſeit
Kurzem erſt dort in Stellung. Derſelbe hatte
ſich beim Beſchneiden der Hühneraugen mit dem
Meſſer etwas in die Zehen geſchnitten, die Ver
letzung aber weiter nicht beachtet, bis es zu ſpät
war. Das Bein ſchwoll in Folge entſtandener
Blutvergiftung zuſehens an und führte
den Tod des Bedauernswerthen herbei. Es kann
nicht genug davor gewarnt werden, das Be
ſchneiden dieſer läſtigen Hornbildung ſelbſt vor
zunehmen, da zu leicht gefährliche Verletzungen
und nachtheilige Folgen entſtehen.

f. Durch die Tournüre gerettet wurde
dieſer Tage in Elſterberg im Königreich
Sachſen eine Kellnerin, welche in ein Kellerloch
fiel, vor dem gänzlichen Hinabſtürzen aber da-
durch bewahrt blieb, daß ſie an beſagtem Toiletten
gegenſtand hängen blieb. So ſchreiben die
„Dresd. Nachr.“

Aus Dresden wird eine Frau von Si-
piaquin geb. Prinzeſſin Galitzin aus Rußland
ver mißt, die von da nach Pirna gereiſt war.
Seitdem fehlt jede Nachricht.

Aus Hannover iſt der Rechtsanwalt von
Hartmann flüchtig geworden, über deſſen Ver
mögen der Konkurs verhängt iſt.

F Die Weimariſche Regierung hat die
Theilnahme fortbildungsſchulpflichtiger Perſonen
an Tanzluſtbarkeiten bei 60 Mark Strafe ver-
boten. Auch die Anweſenheit von Kindern und
jungen Leuten bei der Abhaltung von Tanzluſt
varkeiten iſt bei gleicher Strafe verboten.

Anzeigen.
Zu kaufen geſucht!

Zur Begründung einer Fleiſcherei in
Frankleben wird der Ankauf eines Haus
grundſtücks gewünſcht. Angebote von geeigneten
Häuſern ſind in meinem Büreau unter Angabe
des äußerſten Preiſes ſchriftlich niederzulegen.

Merſeburg den 16. October 1886.

Fried. F. Munkth,
Auections Commiſſar und Taxator.

Jch mache dem hochgeehrten Publikum die er-
gebenſte Anzeige, daß ich die

Bückltienge
ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen verkaufe.

II. Müller. Windberg 8.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
In vorzüglicher Qualität empf.:

Hochfeine Braunschw. Cervelatwurst

m

Salami
Leber
ZDungen

Schinken roh
Riesen- Neunaugen
Bratheringe
Sardinen i Pickles
Sardines à lhuiles
Pommersch. Gänseschmalz
Aale i Gelee, in Pfd. -Büchsen
und geräucherte in frischer
Sendun

Wollene Strickgarne
in m ur reeller Waare empfiehlt zu
bekannt billigsten Preisen.

F. Baden,Merseburg, Burgsetr. 13.

Durch bedeutende Bezäge Bremer
un Hamburger Cigarren, bin ich
in den Stand gesetzt meinen werthen
Kunden eine reichhaltige, bestge-
pflegte Auswahl nur reiner Ouali-
täten vorzulegen und bitte um
geneigten Zuspruch.

Als wirkliche Specialität mache
besonders auf diverse

PFelig Brasöls und
Cuba-Plantagen-

Cigarren
aufmerksam.

Ernst Meer
Special-Geschäft für CigarrenBahnh r tr. 1.

Das Mödelmagagſn von
Eduard Otto,

A. Dreykluft's Nacht.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.

Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

ScChönhberger.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in der
Expedition des Kreisbl.

Daheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 3 enthält

Tertlich: Und dennoch! Erzählung von C. von Hellen.
Fortſetzung. Schlimme Geſellen. Seebild von Rein
hold Werner. Fortſetzung. Sansſonci und ſeine
Gärten II. Von Bernhard Rogge. Mit 9 Jlluſtrationen.

Am Familientiſch: Blüchers Hund. Jmproviſationen
aus Herders Familie. Rechtsrath. Jn unſerer
Spielecke.

Bildlich ferner: Jm Geflügelkeller. Gemalt von J.
Eckardt.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Die Grund
ſteinlegung zum Regierungsgeböude in Kamerun Der
Gouverneur Herr von Soden thut die erſten drei
Hammerſchläge. Botho von Hülſen, den 39. Sept.
1886. Ein Begräbniß in Kamerun, Beftattung des
Gouvernementsſecretärs Bertram in Kamerun. Die
Miſſionskinder werfen Blumen auf den Sarg.

r Heute! retwas ganz Außergewöhnliches! Hoch-
feine Waare! in der Roßſchlächterei von

Merseburg,

Beilagen.
gar e n non quv

nung van

a

r. Sixtistr. 9.L D er Barin.

Johannes
Weingutsbesitzer und i Weingrosshändler,

HMoflieferant.
Halle a. S. und Winkel i. Rheinganu,

Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgsetr.
in Erinnerung zu bringen.
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Gross. Wiederum 3521 Gewinne merliner Equipagen und Pferde Lotterie. Ziehung 4. u. 5. November l. J.
2 Vierſpännige Equipagen. Wiederum kommen

(Complet zum Abfahren,) zur Verloosung. gold. u. Silö. Münzen.
tſpänni Vollblutpferde.n 3521 Gewinne Seitrde, 00SE 9 Mark

c II Doose
für 20 Mark.L0 o 2 2 II k ſind in allen durch Placatekenntlichen Verkaufsſtellen zu haben auch zu beziehen durch

à ar 11 Looſe für 20 Mk. V. A. Schrader, Uannorver, Or. Packhofstr. 29. Für Porto u. Liste 15 Pfg. anzufügen.

h Looſe ſind zu haben b. Banquier L. Zehender, Merſeburg.

Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverßändigen für Damen

Burgstr. 8. Otto Franke Burgstr. 8.
empfiehlt in bekannt grosser Auswahl zu billigen u. festen Preisen

Mleiderstoſ e
in den verschiedensten Genres vom billigsten bis zum besten,
doppelt breit p. Meter von 0,80 M. an.

Regenmänkel
in verschiedenen Stoffen und Fagons, gang aniegende Paletots
von MK. 7,50 an, Havelocks von I. 9,00 an.

M intfermänktel
in denkbar grösster Auswahl, den neuesten Facons und
Stoffen, von dem einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Regen- und Wiüntermäntel für Kiüoder,
Tricot Tailien, Röcke, Schürzen, Tücher,
Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Bettvor-
lagen, Sophadecken, Schlafdecken, Reise-
decken, BucksKins, Cachenez in Wolle und
Seide und viele andere Artikel.

Bei Baarzahlung 39 Rabatt.

Gesellschaft für wissenschaftliche
Zuschneiclekunst

M. MHanbury e Co.
Berlin, Leipzigerstrasse 114.

Täglich Aufnahme von Schöleriennen.
Cursus: 20 Mark Honorar.

ſchneiderei für Berlin lauten wörtlich:

Abschriften:1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt beſuchte ich
das Jnſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin.

Rachdem eine Schülerin des Juſtitutes in meiner Gegenwart zu einer Toilette
Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, ſo kann ich meine
Meinung dahin datiren, daß die Methode des wiſſenſchaftlichen Jnſtitutes eine
vorzügliche und in Fachkreiſen jedenfalls anerkennenswerthe iſt.

Berlin, den 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner
gerichtlich veretderrr T hrernändtger-

2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneide-
kunſt, bier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch wie praktiſch
angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeugniß, daß daſſelbe zur
Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres Mittel an die Hand giebt
und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen.

Berlin, den 13. Auguſt 1886.
gez. Auguſt Jmmenhauſen,

Damenſchneidermeiſter und gerichti Sgeoverſandiger für Damenſchneiderei.

Damem,
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei Anfrage unter

der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und gratis erfahren.
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Für Freunde der Natur
An der Saale Kühlem Strande

Restaurant
Heuſchkels Werg!

Mit heutigem Tage übernahm ich das ſeit
15 Jahren in den Händen des Herrn euschkel
geweſene Reſtaurant

Neu reſtaurirt, mit allen möglichen Bequemlich
keiten verſehen, empfehle ich ſeldiges meinen vielen
werthen Freunden und Gönnern.

W Gute Speiſen und Getränke
zu verabreichen, wird meinerſeits Hauptbeding
ung ſein.

Achtungsvoll

F. Adler jun.
Bekanntmachung.

Turnverein 4 Rothstein
hält am 24. d. Mts. Abends 8 Uhr im

Thüringer Hof“
eine Abendunterhaltung
zum Beſten des Geräthefonds ab, be
ſtehend aus Theater, Chor- und Solo-
geſängen, Couplets und Turneriſchen.
Rach dieſem 77

e Tänzchenworan auch Gäſte Theil haben.
Billete im Vorverkauf à 40 Pfg. bei

den Herren W ützel (früher Hoffmann) Barbier
geſchäft, Burgſtr. 24, Kaufmann Meyer, Ober-
breiteſtr. 10 und Schuhwaarenfabrikant Mxmer,
Gotthardtſtr. 18.

Entree 50 T KDer Vorſtand.

Geſang Verein.
Freitag 7 Uhr für Sopran u. Alt, 7 Uhr

für Tenor und Baß in der Kaiſer-Halle.
Schumann.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Freitag, den 22. d. Mts.

T Sohlachtetest.Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abend diwerſe

friſche Wurſt.

Wiener COafeé.
Heute Donnerſtag

Wurſt.

Feldſchlöſßchen!
Sollte Jemand meiner werthen Freunde und

Gönner durch das Circular übergangen ſein, ſo
lade ich hiermit zu meiner
Donnerstag, den 28. October er.
ſtattfindenden

Kirmeß
nochmals ergebenſt ein. Achtungsvoll

A. iesslIer.
Altenburger Bewahranfſtalt.

Zu der dies. Weihnachts Beſcheerung
ſoll nächſten Donnerſtag den 21. d. M. das erſte
Mal bei der Juſtizräthin Grum bach von Nach
mittag 2 Uhr an genäht werden. Auch werden

r Schlachtefeſt. er
Von 9 Uhr an Wellſleiſch, Abends friſche

c

Magdeburger Sauerkohl, ff. ſelbſt-
gekochtes Pflaumenmus, neue einge- wohſottene Erbſen, Lüneburg. Neunaugen finden ſofort Beſchäftigung beim Bauunternehmer damit die Koſten gedeckt werden. Um zahlreiche
empfiehlt K. Vaust. Juckoſf, Hirtenſtraße 5 a. Betheiligung bittet Charlotte Grumbach.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage. J

alle wohlthätigen Herzen um Liebesgaben gebeten,
Ordemſiche dimmerlente

2 J 4
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 246. Donnerſtag, 21. October 1886.
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(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Com Sawyer's Abenteuer.
13.] Nach dem Engliſchen des Mark Twain.
„Na, denn iſt's ja in der Ordnung. Warum

fürchteſt Du Dich denn
Ehe Huck's etwas langſam arbeitende Fähig-

keiten ſich über den Sinn der Sache klar werden
konnten, war er ſchon in Tom's Geſellſchaft in
die Wohnſtube geſchoben der Walliſer ließ den
Karren vor der Thür ſtehen und folgte.

Das Zimmer war hell erleuchtet und alle
Honoratioren des Städtchens darin verſammelt;
Thatcher's, Harper's, Roger's, Tante Polly,
Sidney, Mary, der Paſtor und noch viele andere
in ſonntäglichem Gewande. Die Frau Douglas
empfing die beiden ſo herzlich, wie man überhaupt
zwei menſchliche Weſen, die ſo ausſahen, wie
dieſe beiden, empfangen konnte. Sie waren in
eine Kruſte von Lehm und Lichtertalg eingehüllt;
Tante Polly wurde dunkelroth, runzelte die
Stirn und ſchüttelte mit dem Kopf, litt aber
doch nicht halb ſo ſehr als die beiden Jungen.
Endlich ſagte Mr. Jones:

„Tom war nicht zu Hauſe, und ich mußte es
deshalb aufgeben ihn zu finden; da traf ich ihn
zufällig mit Huck zuſammen an meiner Hausthür,
und ſo brachte ich ſie denn beide ſchleunigſt hierher,“

„Und damit thaten Sie Recht erwiderte
Frau Douglas. „Kommt mit mir, Jungen.“

Sie brachte ſie in ihre Schlafſtube und ſagte:
„Nun waſcht Euch und zieht Euch um. Hier

ſind zwei neue Anzüge, Hemden, Strümpfe, alles
complet. Sie ſind für Huck beſtimmt bedanke
Dich nicht, mein Junge Mr. Jones hat den
einen und ich den andern gekauft. Aber ſie
werden Euch beiden C alſo ziehet ſie an.
Wir warten unten alſo kommt, ſo bald Jhr
wieder menſchlich ausſehet.“

Damit ließ ſie ſie allein.

10. Capitel.
„Tom,“ ſagte Huck, „wenn wir einen Strick

erwiſchen können, können wir ausreißen. Das
Fenſter iſt nicht eben hoch über der Erde.“

„Ausreißen Wozu?“
„Jch bin an ſolche Geſellſchaft nicht gewöhnt

ich kann das nicht aushalten. Jch gehe nicht
mit hinunter, Tom.“

„Unſinn, das iſt ja Kleinigkeit. Mich rührt
daß höchſt wenig. Jch werde Dir ſchon durch

elfen.“
Jetzt erſchien Sid.
„Tom, Tante hat den ganzen Nachmittag auf

Dich gewartet; Mary hatte Deinen Sonntags-
anzug zurecht gelegt und man war ſehr beſorgt um
Dich. Sag' mal, iſt das Lehm und Lichtertalg
da auf Deinen Kleidern

„Mr. Sid, bekümmern Sie ſich gefälligſt nicht
um Dinge, die Sie nichts angehen. Was ſoll
denn der ganze Spectakel da unten

„Die Wittwe giebt eine große Geſelſſchaft,
wie ſie das öfter thut. Heute iſt's zu Ehren
des Walliſers und ſeiner Söhne, die ihr in jener
Nacht aus der Patſche halfen. Weißt Du
ich könnte Dir etwas erzählen, wenn Dir daran
gelegen wäre.“

„Nun, was denn
„Na, der alte Jones will ſie hier heute

Abend mit etwas überraſchen aber ich behorchte
heute, was er Tante davon ſagte ſollte ein
Geheimniß ſein, iſt aber wohl nicht mehr viel
Geheimniß daran geblieben. Jeder weiß es
ſchon auch Frau Douglas, obgleich ſie ſo
thut, als ob ſie von nichts wüßte. Oh! Mr.
Jones wollte durchaus Huck hier haben, konnte
ohne Huck ſein großes Geheimniß nicht zu Tage
fördern, verſtehſt Du nun

„Was für ein Geheimniß, Sid
„Daß Huck den Räubern bis hierher nach-

ſpürte. Mr. Jones wollte damit natürlich einen
ungeheuren Knalleffect hervorbringen damit wird
er aber ſchön hineinfallen.“

„Dabei kicherte Sid ſo recht ſelbſtzufrieden in
ſich hinein.

„Sid, Du haſt die Geſchichte unter die Leute
gebracht.“

„Ach, das iſt ja einerlei, wer's gethan hat.
Jrgend jemand, das genügt.“

„Sid, niemand in der ganzen Stadt iſt dazu
gemein genug, höchſtens Du. Wäreſt Du an
Huck's Stelle geweſen, Du hätteſt Dich den Hügel
hinunter geſchlichen und hätteſt die Räuber nie-
mand verrathen. Du kannſt nur Niederträchtig-
keiten begehen und, wenn andere wegen etwas
Gutem gelobt werden, ſo iſt Dir das unleidlich.
Da, da bedanke Dich nicht mein Junge
wie die Wittwe ſagt.“

Tom ließ ihm einige Maulſchellen zukommen,
und wies ihm mit einigen Fußtritten die Thüre.
„So, nun klatſche der Tante alles wieder dann
folgt morgen die Fortſetzung.“

Einige Minuten ſpäter ſaßen Frau Douglas'
Gäſte beim Abendeſſen, die Kinder, wie das zu
jener Zeit dort zu Lande Mode war, an kleinen
Seitentiſchchen. Mr. Jones hielt, als der richtige
Augenblick gekommen war, eine kleine Rede, in
der er der Wittwe Douglas ſeinen Dank für die
ihm und ſeinen Söhnen erwieſene Ehre ausſprach
ſodann jedoch darauf hinwies, daß noch jemand
gegenwärtig ſei, deſſen Beſcheidenheit und ſo
weiter und ſo weiter. Er enthüllte das Geheim-
niß von Huck's Antheil an dem Abenteuer in
einer ſo dramatiſchen Weiſe als möglich aber
die ſich zeigende Ueberraſchung und das Erſtaunen
war nur gemacht und keineswegs ſo ausdrucks
voll und volltönend, wie es unter für ihn
günſtigeren Umſtänden geweſen ſein würde.
Nichts deſto weniger gab die Wittwe große
Ueberraſchung kund und häufte ſo viel Lobeser
hebungen und Dankſagungen auf Huck, daß die
beinahe unerträgliche Ungemüthlichkeit, in die ihn
ſein neuer Anzug verſetzte, hinter der vollſtändigen
Unerträglichkeit, ſich als Zielſcheibe aller Blicke
und allgemeiner Lobpreiſungen zu finden, völlig
verſchwand.

Die Wittwe erklärte, daß Huck bei ihr eine
Heimath finden ſolle, daß ſie für ſeine Erziehung
ſorgen, und daß, wenn ihre Mittel es ihr ge-
ſtatteten, ſie es ihm ermöglichen werde, ſich in
Zukunft einen Lebensberuf zu wählen. Jetzt war
für Tom der Zeitpunkt gekommen, einzugreifen.
Er ſagte:

„Das braucht Huck nicht; Huck hat Vermögen.“
Nur das äußerſte Aufbieten aller Wohlerzogen-

heit hielt die Geſellſchaft ab, dieſem hübſchen
Scherz in lautem, ſchmeichelhaftem Gelächter den
gebührenden Beifall zu zollen. Es folgte eine
Pauſe verlegenen Schweigens. Tom fuhr fort:

„Huck iſt reich, das mögen Sie wohl nicht
glauben, aber er hat maſſenhaft Geld! Ja,
lächeln Sie nur nicht ich kanns beweiſen, warten
Sie nur einen Augenblick.“

Er eilte hinaus die Verſammelten blickten ſich
verwundert an und fragend auf Huck; der aber
war muckſtill.

Kleine Mittheilungen.

[Rudi's Einfälle.] Bonne, Kutſcher, Equipage
und zwei Schimmel harrten vor dem Schulgebäude auf
den jungen Stammhalter ſeines hochangeſehenen und vor
nehmen Patriciergeſchlechtes, welcher auf beſonderen Wunſch
des ſtrengen Vaters die öffentliche Schule beſucht, ſtatt, wie
es die zärtliche Mutter gewollt, im Hauſe durch Hofmeiſter
und Lehrer in die Wiſſenſchaften eingeführt zu werden.
Bonne, Kutſcher, Equipage und Schimmel harrten diesmal
vergebens. Der kleine Rudi, der verzärtelte Abgott der
Mutter, kam nicht. Die beſorgte Bonne ſtürmte in das
entleerte Gebäude und der Schuldiener führte ſie in die
erſte Klaſſe. Beſcheiden trat ſie ein. Dort im Winkel ſtand,
in ſich gekauert und mit weinerlichem Geſicht Rudi.
Der Klaſſenlehrer, der eben auf dem Katheder ſaß und
ſchrieb, erwiderte den Gruß der Bonne und erſuchte ſie,
ihrer Herrſchaft mitzutheilen, daß er ſich ein beſonderes
Vergnügen daraus mache, den lieben Rudi noch eine halbe
Stunde bei fich zu behalten und daß er bereit wäre, der
Frau Mama eingehende Erklärungen zu geben, wenn ſie
nur herkommen wollte. Und was die Mama vom Lehrer
hörte, war Folgendes Rudi, ein überaus lebhafter Knabe,
welcher Zeit ſeines ſechsjährigeuLebens ſich als den Mittelpunkt
der ganzen Welt im Hauſe betrachten durfte, wollte ſich
dieſes angenehmen Gefühls in der Schule nicht ent
ſchlagen, ünd, wie natürlich, konnte er auch den Unter
ſchied zwiſchen Schule und Haus nicht faſſen. Er machte
dem Lehrer die meiſte Sorge, weil auch die anderen Kinder
an ſeinem übermüthigen Treiben Gefallen fanden und es
bald nachahmten. Gleich in der erſten Stunde war Rudi
der Held der Klaſſe. Der Lehrer hatte ſoeben eine kurze
luſtige Geſchichte vom Mietzchen und Mäuschen erzählt,
und Rudi ſprang aus der Bank, um in luſtigen Sprüngen
das Mäuschen und im Miauen das Mietzchen ſeinen Mit
ſchülern vor Augen zu führen. Er war nur ſchwer zu
überzeugen, daß in der Schule Kinder wohl ſehen, hören
und ſchweigen, aber nicht miauen und ſpringen dürfen.
Als der Lehrer dann in ernſter Rede auseinanderſetzte, daß
Schulkinder nur antworten dürfen, wenn ſie gefragt werden,
ſtand Rudi auf, klatſchte in die Hände und rief: „Bravo,
Bravo Bravo Er hatte die Jlluſion, als wenn es ſich
um eine Production bei Mama's Soireen handelte. Die
ganze Klaſſe lachte und war auf Rudi's Seite. So ver

gingen unter erziehlichen n aller Art dieerſten Schultage. Da geſchah das Unerhörte. Rudi war
wieder einmal bei Laune und hatte den Humor, unter den
Bänken und zwiſchen den Füßen ſeiner Mitſchüler durchzu

kriechen und rechts und links alle erreichbaren Waden zu
zwicken. Der Lehrer war darüber gar nicht ſehr erbaut
und wendete zum erſten Male die Strafe des Winkel-
ſtehens an, die ſchon oft als die größte Qual und Schande
geſchildert ward. Rudi trat aus der Btnk, fiellte ſich vor
dem Lehrer ſtramm in Poſitur, ſalutierte militäriſch, wie
er es von ſeinem Papa geſehen, machte ſchneidig „Kehrt!“
und marſchierte im Paradeſchritt in den Winkel, wo er
wieder ſalutierte und wie eine Schildwache ſteif ſich hin
ſtellte. Die ganze Klaſſe jubelte und lachte. Auch der
Lehrer mußte zum Fenſter treten, ſein Lachen zu ver-
bergen. Dann aber dictierte er ihm ein halbſtündiges
„Hierbleiben“. Der Lehrer tröſtete aber die Mama damit,
daß Rudi wohl noch früh genug das Gruſeln lernen
werde, und daß es ihm nirgends mehr ſo luſtig ergehen
werde, wie in der Tafelklaſſe. Darauf fuhren Mama und
Rudi, die Bonne und der Kutſcher mit der Equipage und
den zwei Schimmeln davon und der Lehrer mußte „hier-
bleiben

Ein Todesſprung.] Jm Cirkus Wagner, der
ſich gegenwärtig in der ruſſiſchen Stadt Simbirsk an der
Wolga produeirt, ereignete ſich ein ſchreckliches
Der Groteskſpringer Wagner, der ſechszehnjährige Sohn
des Cirkusbeſitzers, führte allabendlich einen Salto mortale
über dreißig von Soldaten emporgehaltene Bajonette aus.
Jn einer der letzten Cirkus Vorſtellungen mißlang dem
jungen Artiſten dieſer Rieſenſprung und das letzte der
Bajonette durchbohrte ihn derart, daß es ihm durch den
Hals in den Kopf drang. Der Tod trat augenblicklich ein.

[Zum zweiten Male geſchieden.] Der Schau-
ſpieler Poſſart in München iſt wie deutſche Blätter
melden eben im Begriffe, ſich von ſeiner Frau zum
zweiten Male ſcheiden zu laſſen. Nach der vor etwa zwei
Jahren vollzogenen Scheidung heiratheten ſich Poſſart und
Frau wieder, während Frau Ramlo, um derentwillen die
Scheidung ins Werk geſetzt wurde, ihrerſeits von ihrem
Manne geſchieden blieb. Nunmehr ſoll die Poſſart'ſche
Ehe wiederholt getrennt werden. Wie man aus München
berichtet, beabſichtigt Herr Poſſart ſich nunmehr mit Frau
Ramlo zu vermählen.

Eine „öffentliche“ Frage.] Eine Mainzer
Perſönlichkeit, die durch ihre extravaganten Anſichten und
ſonſtigen Schrullen ſich einen gewiſſen Namen gemacht hat,
erregte vorige Woche in der A.-Straße zu Mainz große
Heiterkeit. Der Betreffende erſchien dort in folgendem
Aufzuge: Jn der einen Hand trug er ein brennendes
Licht, in der anderen einen Teller Roſtbraten. So ging
er in der Straße und in den Häuſern herum und richtete
an Jedermann die Frage, indem er auf das Fleiſch zeigte

„Jſt das ein Eſſen das eine Frau ihrem Manne vor
ſtellt Die Leute lachten, ſchüttelten die Köpfe und gingen
ihrer Wege.

[Jn einer ganz originellen Weiſe hat
Felix Schweighofer] vorgeſtern in Berlin die Güte
einer Maske für ſeine nächſte Rolle erprobt. Er war beim
Photographen, um ſich als „Jude“ photographiren zu laſſen.
Wie er ſich zum Fortgehen anſchickte, fiel ihm plötzlich ein,
im Coſtüm nach Hauſe zu fahren. Er machte ſich in der
That aus ſeinen Straßenkleidern ein Bündel zurecht, tegab
ſich, das Päckchen unter'm Arm, zum Droſchken Halteplatz
und ſagte zum Kutſcher: „Fahren Sie mich nach de Wallner
theaterſtraße. Haben Se mich verſtanden Es iſt doch
nur e einfache Tour „Wohl, wohl „Na gut.“
Bei ſeinem Hauſe angekommcn, kletterte er mühſelig aus
dem Wagen und ſchleppte ſich zu ſeiner eine Treppe hoch
belegenen Wohnung empor. Dort läutete er an und ſagte
zu dem aus Wien mit der Familie hierher gekommenen
Stubenmädchen im ſchnarrendſten Jargon „Jſt der gnädige
Herr Schweighofer daham „Na, was wollen's denn
von eam!?“ ſchallte es echt weaneriſch zurück. „Jch
möcht'n gern reden. Se derf'n mich einlaſſen“, fuhr Schweig
hofer fort, aber eben ſo beſtimmt wie zuerſt ſagte die Zofe:
„Na, na, er is net do. Wollen's leicht d'Frau was ſog'n

„Gott nal“ rief Schweighofer aus, „den Herrn Schweig
hofer, den Herrn hab' ich zu reden! Können Se mer nich
ſog'n, wann er is daham Und dabei griff Schweighofer
vielverheißend in die Taſche, während ſich die Hand der
Zofe ſichtlich vorwärts bewegle. Um aber die „Empfäng-
lichkeit“ des Kammerkätzchens nicht allzuſehr zu beweiſen,
klatſchte Schweighofer ihr plötzlich in die Hand und ſagte
mit ſeiner natürlichen Stimme: „Na, Sö ſan aber kurz-
ſichti!“ Ein „Jeſſus der Herr!“ und das Zöſchen war
vor Schreck auf und davon. Ruhig trat der Künſtler nun
zu ſeiner Frau in's Zimmer und ſagte lächelnd: „Die
Maske iſt gut

[Zurechtgewieſen.] Herr zu einem Mädchen,
das ihm in den Weg gelaufen iſt: „Jmmer bübſch auf
paſſen, mein Kind, wohin Du gehſt!“ Kleine: „Jch
dächte doch es wäre Jhre Sache einer Dame aus dem
Wege zu gehen

[Ausweg.] Mutter zu ihrem Manne: „IJch begreife
gar nicht, wie Du Dich immer auf des Skatſpielen ein
laſſen kannſt, Du verlierſt zu viel bei Deinem ſchlechten
Spielen Kleiner Sohn „Mamachen, kann denn
Papa nicht Nachhilfeſtunden bekommen
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„Sid, was hat Tom nur wieder fragte
Tante Polly. „Aus dem Bengel wird man doch
nie klug. Jch ſollte

Da trat Tom wieder ein, keuchend unter der
Laſt ſeiner Säcke, und Tante Polly blieb in
ihrer Rede ſtecken. Tom ſchüttele das Gold
auf dem Tiſche aus und ſagte:
„„Da was habe ich Jhnen geſagt? Die

eine Hälfte gehört Huck, die andere mir!“
Bei dieſem Anblick ging der Geſellſchaft der

Athem aus. Alle ſtarrten ſchweigend auf das
Gold dann rief alles durcheinander und for-
derte Aufklärung. Tom erbot ſich, ſie zu geben,
und förderte eine lange, von aufregenden Einzel-
heiten triefende Erzählung zu Tage, der man in
athemloſer Spannung ſein Ohr lieh. Als er ge
endet, ſprach Mr. Jones:

„Jch hatte Jhnen für die heutige Gelegenheit
eine kleine Ueberraſchung bieten wollen, aber die
iſt nun völlig vernichtet. Jch gebe gern zu, daß
ſie gegen dieſe nichts war.“

Man machte ſich daran, das Geld zu zählen;
es fanden ſich etwas über zwölftauſend Dollars,
mehr als irgend jemand der Anweſenden bis
dahin beiſammen geſehen hatte, wenn auch ver-
ſchiedene unter ihnen im Grundbeſitz größere
Werthe beſaßen.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.

Ueber das Grubenunglück auf Zeche
„Konſolidation“, bei dem 54 Bergleute ihren
Tod fanden, ſchreibt der „Kompaß,“ Organ der
Knappſchafts Berufs Genoſſenſchaft für das
deutſche Reich: „Nach. dem authentiſchen Be
richt des Grubenvorſtandes iſt Seitens der
Königlichen Bergbehörden feſtgeſtellt worden, daß
die Exploſion durch einen in der Kohle abge-
thanen Sprengſchuß, welcher in umfangreicher
Weiſe Kohlenſtaub entzündet hat, verurſacht
wurde. Seitens der Schlagwetter Kommiſſion
iſt ſchon vor längerer Zeit das Verbot der
Schießarbeit mit Schwarzpulver auf allen
Schlagwettergruben empfohlen worden und es
dürfte der Vorſtand der Knappſchafts Berufs
genoſſenſchaft angeſichts dieſes ſchrecklichen Un-
glücks nunmehr der Frage näher treten müſſen,
ob er nicht zur Bekämpfung dieſes gefährlichen
Feindes des Bergmannes auf Grund des S 78
des Unfallgeſetzes mit einem ſolchen Verbot vor
zugehen haben wird.

Die Staatsanwaltſchaft hat bereits
gegen die vor dem Berliner Landgericht erfolgte
Freiſprechung der Socialdemokraten Chriſtenſen
und Berndt in dem Proceß Jhring Malow die
Berufung eingelegt.

Jm Mai dieſes Jahres wurde eine junge
Dame in Hamburg, die durch Zuſendung von
Todtenkränzen und Schmähſchriften
aller Art an dortige Familien ein geradezu ruch-
loſes Treiben entwickelte, verhaftet. Sie ver-
ſuchte den Verdacht der Thäterſchaft auf eine
Freundin zu lenken um dieſelbe der Neigung
eines jungen Arztes zu entfremden und ſich ſelbſt
in deſſen Gunſt zu ſetzen, mußte aber ſchließlich
ihre Schändlichkeiten eingeſtehen. Das Unbe-
greifliche ihrer Thaten ließ die Annahme auf-
kommen, daß bei der Betreffenden eine Geiſtes-
ſtörung vorhanden ſei. Die Folge davon war,
daß ſie zunächſt im Unterſuchungsgefängniß,
ſpäter auf Wunſch ihres Vertheidigers in der
Jrrenanſtalt Friedrichsberg auf ihren Geiſtes-
zuſtand beobachtet wurde. Nach dem Gutachten
der Jrrenärzte wurde die Verhaftete als eine
Perſon hingeſtellt, welche ſich zur Zeit der That
in einem unzurechnungsfähigen Zuſtand befunden
habe. Daraufhin iſt die Unterſuchung nieder
geſchlagen.

Auf der Rathhaustafel in Mannheim be
findet ſich das vom Genfer Civilamt erlaſſene
Eheaufgebot des früheren Sekondelieutenants
Auguſt Hellwig mit Louiſe Lucie Gernod, Wittwe
des von Hellwig im Duell erſchoſſenen Premier-
lieutenants Sachs, angeſchlagen.

Erzherzog Eu gen von Oeſterreich, welcher
als Rittmeiſter beim Huſarenregiment in Güns
ſtationiert iſt, ſtürtzte in der dortigen Reit-
ſchule mit ſeinem Pferde. Der Erzherzog
hat ſich nur eine ganz unbedeutende Kontuſion
an der rechten Schulter zugezogen.

Der koſtbare Schmuctk, welchen ſich die
Kaiſerin von Japan in Berlin hatte an
fertigen laſſen, iſt bereits auf dem Wege nachſtaſien. Für den Werth des Schmuckes ſpricht

am beſten die Thatſache, daß die Verſicherungs
prämie 23 000 Mark beträgt.

Die ſeit mehreren Wochen verſchwundene
Gräfin Arnim-Muskau iſt nun endlich
aufgefunden worden, und zwar als Leiche
in der Murg, unweit Weißenbach. Die Ver-
ſtorbene war am 27. September 1852 als Tochter
des bayeriſchen Freiherrn von Lotzbeck geboren
und ſeit dem 21. Auguſt 1880 mit dem Grafen
Arnim in kinderloſer Ehe vermählt.

Stadttheater in Halle.
Als wir am 9. October der Eröffnungsfeier des Stadt

theaters beiwohnten, wurden wir des Schauens und
Staunens nicht müde über all' das Neue und Großartige,
was in dieſem Prachtbau vereinigt iſt. Alles iſt nach den
neueſten Erfahrungen eingerichtet, ſo daß mit Recht jenes
Werk in den Blättern als das vollendetſte auf dem Gebiete
des Theaterbaues geprieſen wurde. „Wenn nur die
Leiſtungen dementſprechend ſind“ hörte man ſagen heute
können wir dieſen Zweifel vernichten, nachdem die Bühne
ihre Feuerprobe in ſo vorzüglicher Weiſe beſtanden hat
Die Direction hat ſich glänzend durch die Muſterdarſtellung
der Wallenſtein Trilogie eingeführt und ſich bis jetzt im
Repertoir auf gleicher Höhe erhalten. Das Volksſtück
wurde mit „Mein Leopold“ eröffnet, in dem Herr Doß als
Weigel vollkommen den Anforderungen entſprach. Fidelio
kann ebenfalls als vortrefflich gelungene Antritts Oper
gelten und wurde beſonders durch Frl. Will (Leonore) und
Herrn Ungar (Floreſten) in hervorragender Weiſe getragen
Jm Stiftungsfeſt fand Herr Arthur Bauer, der ſich in
den Meininger Gaſtſpielen als eine vorzügliche Kraft be
währt hat, Gelegenheit, ſich auch bei uns durch ſeine feinen
und noblen Bewegungen und ſein gemeſſenes ungezwungenes
Spiel als trefflicher Darſteller des Konverſationsſtückes zu
zeigen. Beſonders aber verdient die Eröffnungsvorſtellung,
die Wallenſtein Trilogie, hervorgehoben zu werden. Herr
Director Jantſch ſpielte die Titelrolle mit bewunderns-
werther Verve. Sowohl der Feldherr und der berühmte
Kriegsheld, wie der myſtiſche Träumer und der von welt-
bewegenden Gedanken und Leidenſchaften erregte Menſch
kamen trefflich zum Ausdruck. Ebenſo machte Herr Lützen-
kirchen als Max von Anfang an einen vollendeten Ein
druck. Er ſchlug einen offenen, friſchen, freien Ton an,
mehr den Apoſtel der Aufrichtigkeit um jeden Preis als
den idealiſtiſchen Schwärmer hervorkehrend. Ein ebenſo
kriegeriſches Feuer hatte ſich der Thekla (Frl. Purſchian)
bemächtigt und die leidenſchaftliche Gluth wurde mit Con-
fequenz auch in der Trennungsſcene gut durchgeführt.

Freie Aeußerungen unſerer Leſer.
(Dieſer Theil ſteht den Abonnenten des
„Kreisblattes“ unentgeltlich zur Verfügung.)

Zur Krammetsvogel-Frage.
Iſt es nicht bedauerlich, wenn in dem jetzigen Zeitalter

der Humanität und des Jdealismus noch ſo mancherlei
Barbarei verübt wird Oder iſt es nicht beklagenswerth,

um nicht einen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen
daß gerade zur Jetztzeit wieder die lieblichen Sing und
nützlichen Vögel in Maſſe verzehrt werden, ohne innere
Regung, ohne Empfindung? Und gerade Diejenigen, welche
ſich als Kämpfer für die Humanität aufſpielen, ſowie die
zartbeſaiteten Frauen, ſie fragen nicht nach dem Unrecht, das
die Vogelfänger mit ihrem traurigen Geſchäfte begehen, fie
haben keinen Sinn für die Liebloſigkeit, mit der die reizen
den Sänger geköpft und auf den Haufen geworfen werden.
Von den Maſſen, welche gegenwärtig hingeſchlachtet werden,
haben nur Wenige einen Begriff mit 1000) 15 000
Stück pro Tag iſt die Zahl allein in Berlin durchaus nicht
zu hoch gegriffen. Viele finden ſich mit dem Gedanken ab,
es ſeien ja nur Krammetsvögel. Sie ſehen nicht, oder
wollen nicht ſehen, daß unter dieſer Bezeichnung auch noch
andere Droſſelarten (die Amſeln, die Singdroſſeln, die
Miſteldroſſeln u. a. m.) dem Gaumen zum Opfer gebracht
werden Wann wird endlich einmal hier die Liebe ver-
golten werden, die dieſe lieblichen Sänger zu jeder Zeit
uns in reichem Maße entgegenbringen H. G.

Lotterie.
Die Ziehung der Jubiläums-Ausſtellungs-

lotterie in Berlin wird erſt am 1. November 1886
ſtattfinden.

Die zweite Große Berliner Equipagen- und
Pferde-Lot,terie findet am 4. und 5 November 1886
ſtatt. Wiederum werden hochelegante Equipagen und edle
RaſſenPferde, theilweiſe Vollblut, zur Verlooſung gebracht,
im Werthe von 15000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000,
2000, 1500, 1000 Mark e. 2c. Ferner 3500 Gewinne,
welche aus goldenen und ſilbernen Medaillen beſtehen.
Der Preis eines Looſes beträgt 2 Mark.

Gerichtsſaal.
Eine alte Geſchichte, die ſchon viel

Staub aufgewirbelt beſchäftigt wieder einmal
das Braunſchweiger Gericht. Eine Gräfin
de Civry behauptete bekanntlich, eine Tochter des
Herzogs Karl, des ſogenannten Diamantenherzogs
nd der Lady Charlotte Colville zu ſein. Die

Gräfin klagte nun ſeiner Zeit gegen den Herzog
Wilhelm, als den Erben ihres angeblichen Vaters,
auf eine Rente von 30,000 Mark, zahlbar von

1844 ab. Jn der Klage wurde behauptet, daß
im Landesarchiv ein Patent des Herzogs Karlruhe, in welchem Letzterer die Vaterſchaft aner

kenne. Das Kreisgericht Braunſchweig legte auch
dem Herzog Wilhelm zur Klarſtellung einen Eid
auf, eine höhere Jnſtanz hob aber dieſes Er
kenntniß auf. Die Archive wurden ſ. Z. durch
ſucht, aber kein Schriftſtück gefunden, welches
Auskunft hätte geben können. Herzog Wilhelm
ſtarb inzwiſchen und auch die Klägerin, und ſo
ruhte der Proceß lange Zeit. Die Kinder der
Gräfin haben nun in dieſem Sommer den
Proceß gegen die Erben des Herzogs Wilhelm,
den Herzog von Cumberland und den König von
Sachſen, wieder aufgenommen. Der König lehnte
es ab, ſich auf die Klage einzulaſſen, weil man
ihn juriſtiſch nicht als Erben des Herzogs be
trachten könne. Das Braunſchweiger Landgericht
hat aber dieſen Einwand verworfen und der
Proceß wird nun vor dem Oberlandgericht weiter
geführt.

Der frühere Abgeordnete Vander
ſmiſſen, gegen den vor dem Schwurgericht in
Mons zum zweiten Male wegen Ermordung
ſeiner Frau verhandelt wurde, iſt zu 10 Jahren
Zwangsarbeit verurtheilt. Das erſte Urtheil
lautete auf 15 Jahre. Die Verhandlungen hatten
die öffentliche Meinung ungeheuer erregt, die
Entrüſtung über das Auftreten des Angeklagten,
der ſeine Frau in der infamſten Weiſe beſchul-
digte, um frei zu kommen, war allgemein. Wie
man aus dem Urtheil erſieht, hat Vander-
ſmiſſen ſein Ziel doch nicht erreicht.

Vor dem Schwurgericht in Braun-
ſchweig wurde dieſer Tage ein Fall verhandelt,
der in Deutſchland zu den größten Seltenheiten
gehört. Es handelt ſich um eine deutſche
„Vitrioleuſe“. Die 26 Jahre alte Dienſt-
magd Wagner in Ahlum bei Wolfenbüttel war
von ihrem Geliebten, einem Dienſtknecht Pafsky,
treulos verlaſſen worden. Das Mädchen, welches
ſich Mutter fühlte, verſuchte auf alle Weiſe im
Guten, den Pafsky zu ſich zurückzuführen, aber
vergebens, ſie wurde noch dazu von ihm ge-
ſchlagen und verhöhnt. Um ſich zu rächen, goß
ſie nun am 29. Mai d. J. ihrem treuloſen Ge
liebten einen Topf mit Schwefelſäure über den
Kopf. Der Unglückliche iſt im Geſichte furchtbar
entſtellt und blind geworden. Die Angeklagte,
welche nur die Abſicht gehabt haben will, „ihrem
Geliebten ſeine Schönheit zu nehmen“, um ihn
dauernd an ſich zu feſſeln, wurde unter Annahme
mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß
verurtheilt.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dennerstag, 21. October: Die

Sternſchnuppe.
Altes Theater. Donnerstag, 21. Ocitober: Der

Bettelſtudent. Anfang 7 Uhr.
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Handel und Verkehr.
Halle, 19. October. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1009 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
feſt unverändert, 44 162 M. Roggen feſt unverändert,
130 138 M., Gerſte, matt, letzte Preiſe kaum erreichbar.
Futter 120--135 M. Land 149--160 M., Chevaliergerſte
165 195 M Hafer, feſt, 122 127 M, Raps ohne An
gebot. Mohnſamen 43 44,50 M. Victoria Erbſen ohne
Angebot. Kümmel exel, Sack per 100 Kilo Netto 62 65

Stärke incl. Faß p. 100 Kilo neito, gefragt, 34,00— 35,50 M.

Er mittelte Preiſe des Grotzhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--45 M., Bohnen 17 17,590 M,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn
ſamen ohne Angebot.
Futterartitel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,25 M.,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 Wei engrieskleie 8,76
M., Malzkeime helle 9,509 10,50 M dunkle 8,60 9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M. Maiz 27,00 28,50 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl ,825/„30 12,50 Wi.,
Spiritus ſtill p. 109900 Liter Proc matt, Kartoffel 36,50 M.

Leipzig, 19. October. Weizen feſt, per 1060 kg netto.
loco hieſ. 104 162 M.bez fremder 75--196 M bez Br. hieſ.
neuer M. bez., Roggen ruhig, per 1000 kg. netto
loco hieſ. 138 141 M bz. ruſſiſcher 134 138 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 1096 kg. netto loco hieſ. 130-- 160M. ſeinſt. üb. Notiz.
Futterwaare 110 29 Mk. bz. Br., Hafer per 10960 kg netto
loco hieſiger 118 122 M. bei. neuer M. bez. u. Br,
Mais per 1000 Kg netto loco amerikaniſcher M. bez.
Br Donau 115 120 P. bez. Br., Raps pr. 1000 kg neito
loco M. bz. Rapskuchen pr. 100 kg netto loco
11,60 M bz. Br. Rübbl, feſt u. höher, pr 100 Kg netto
loco 43,50 M. bezahlt, Spiritus, niedriger, per 19, u I
ohne Faß loco 35,69 M. Geld

Magdeburg, 19. October, Land Weizen 154 158 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 140 148
Mt., Rauh- Weizen 138 144 Mk Roggen 128 133 Mt.,
Thevalier-Gerſte 150 200 Mk., Land-Gerſte 145-- 153 Mk.,
Hafer 129 130 Mk., per 10909 Kile, Kartoffelſpir. pre
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,20 36,50 M,

Reboction, Schnellpreſſendeng und Verlag von T. Le d holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplag 5.

Redaction, Schnellpreffendrug un Der
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